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Entnazifizierung in der britischen Zone

KZ-Gedenkstätte Neuengamme  |  Reproduktion nicht gestattet

Der Begriff „Entnazifizierung“ meint die politische Säuberung 
und Umgestaltung des besetzten Deutschland nach demo­
kratischen Grundsätzen. Nationalsozialisten wurden aus  
wichtigen Positionen im öffentlichen Dienst und in der Wirt­
schaft entfernt. Zusätzlich gab es sogenannte Spruchgerichts­
verfahren. Solche Verfahren wurden gegen Angehörige von 
Organisationen eröffnet, die vom Internationalen Militärge­
richtshof in Nürnberg als verbrecherisch eingestuft worden 
waren: das Führerkorps der NSDAP, die Gestapo, der SD, die 
Allgemeine und die Waffen-SS. Wem nachgewiesen werden 
konnte, dass er von den verbrecherischen Zielen oder Hand­
lungen dieser Organisationen wusste, sollte bestraft werden.

Die meisten Angehörigen dieser Organisationen befanden 
sich zur Zeit ihres Verfahrens in der Internierungshaft und 
wurden erst nach Abschluss des Verfahrens entlassen. Die 
Spruchgerichte waren bei den Internierungslagern angesie­
delt. Sie konnten Gefängnisstrafen bis zu zehn Jahren verhän­
gen und Vermögenseinziehung oder Geldstrafen anordnen.

In der britischen Zone wurde gegen mehr als 27 000 Personen 
ermittelt. Am 25. Juni 1947 fiel das erste Spruchgerichtsur­
teil. Jedoch setzte sich schnell eine milde Beurteilungspraxis 
durch: In 96 Prozent der Fälle wurden Freiheitsstrafen ausge­
sprochen, die durch die Internierungszeit bereits abgesessen 
waren. Zahlreiche Verfahren wurden eingestellt oder endeten 
mit einem Freispruch. 
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Für das Internierungslager  
Neuengamme war das 
Spruchgericht Hamburg-
Bergedorf zuständig. Es tagte 
in den Räumen des Amtsge-
richts Bergedorf.

Foto: Ayla Kiran, 2003.  
(ANg, F 2005-1002)
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Der Text auf Hochdeutsch: 
Hein trifft Fietje nach einer 
langen Zeit auf dem Rüben
acker wieder. 
Hein: „Fietje, was machst du 
denn hier?“ 
Fietje: „Ich entnazifizier’!“ 
Hein: „Du entnazifizierst? ...“ 
Fietje: „Ja, die Kleinen 
schmeiße ich raus und die 
Großen lasse ich sitzen ...!“

Bilderwitz aus der „Hamburger 
Volkszeitung“ vom 28. Dezember 
1946.
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Artikel der „Hamburger 
Volkszeitung“ vom  
12. Februar 1947 über die 
Praxis der Entnazifizierung.
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Protest im Internierungslager

Aus einem Erinnerungsbericht des Internierten Ernst Kracht:

Inzwischen [Juli 1947] liefen die ersten Termine vor der 
Spruchkammer in Bergedorf. Die Auffassung der Anklä-
ger, vor allem aber der Kammern, schien wenig einheitlich. 
Vor allem die 5. Kammer mit Landgerichtsdirektor Roscher 
als Vorsitzendem zeichnete sich durch harte Sprüche aus. 
Des Lagers bemächtigte sich eine sichtbare Unruhe. Mehr-
fach waren anscheinend „kleine Fische“ ohne Anrechnung 
ihrer Internierung nach Esterwegen geschickt worden ins 
Straflager. Am 30. August platzte die Bombe. In der Mor-
genfrühe sah man an verschiedenen Bauten große weiße 
Inschriften: „Roscher-Urteile. Rache- Justiz – Fair Trial, nein, 
Willkür“. Der [britische] Governor forderte die Beseitigung 
der Anschriften bis mittags, was nach starkem Einsatz der 
[deutschen] Hauptlagerführung mit Hilfe der Feuerwehr 
dann gelang. Schon am 3. August zog die Justizbehörde die 
Folgerung, indem sie die Ver- nehmungen nach Bergedorf 
verlegte. An jedem Morgen fuhr ein Lastwagen unter Poli-
zeibewachung ins Amtsgericht und brachte Angeschuldig-
te, Angeklagte und Zeugen an Ort und Stelle. Dieser Exodus 
der Staatsanwälte wurde insofern bedauert, als die Rechts-
beratung doch eine gewisse Fühlungnahme hatte unterhal-
ten können, die jetzt fortfiel.

Zitat gekürzt. (ANg, Ng. 9.3.1.3.6)
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Nächste Seiten:

Fragebogen der Militärre-
gierung (Auszug). Wer im 
öffentlichen Dienst oder in 
der Wirtschaft herausragende 
Ämter bekleidete, wurde 
anhand des Fragebogens 
detailliert über seine Mitglied- 
schaft in allen nationalsozi-
alistischen Organisationen 
befragt.

(ANg, J.014)
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Eingaben von Internierten

In Spruchgerichtsverfahren wurde die Mitgliedschaft in den 
als verbrecherisch eingestuften NS-Organisationen unter- 
sucht. Um einer Strafe zu entgehen, behaupteten die Ange­
klagten meist, von nichts gewusst zu haben, selbst wenn sie 
in einem KZ als Wachmann eingesetzt waren. Im Folgenden 
Auszüge aus Eingaben von Internierten des Lagers Neuen­
gamme an das Spruchgericht Hamburg-Bergedorf aus den 
Jahren 1947 und 1948.
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Ein ehemaliger Oberscharführer der Allgemeinen SS,  
geb. 1908:

Ich bitte folgendes berücksichtigen zu wollen: Ich bin in 
einem Dorfe von 600 Einwohnern als Sohn einfacher unbe- 
mittelter Eltern groß geworden, habe ich die Dorfschule be-
sucht und nie Interesse für geistige Dinge, Politik, Literatur 
usw. gehabt, schon weil es mir insofern an entsprechender 
Begabung fehlte. Mein Eintritt in die Allgemeine SS erfolgte 
1933, um nach vorheriger Arbeitslosigkeit wieder leichter  
in den Arbeitsprozeß eingegliedert zu werden. In der 
SS-Einheit, der ich angehörte, hat niemals eine politische 
Schulung stattgefunden, schon weil in unserem Dorf der 
Zugführer, der von Beruf Gärtnerbursche war, nicht die 
erforderlichen geistigen Voraussetzungen mitbrachte. Auf 
Grund meiner einfachen Dorfschulbildung und meines 
Berufes habe ich mich während der Jahre des Naziregimes 
niemals mit politischen Dingen oder etwa mit rassischen 
Problemen befaßt, während des Krieges als Frontsoldat erst 
recht nicht, denn an der Front hatten meine Kameraden  
andere Sorgen, als uns etwa um politische oder weltan-
schauliche Dinge zu kümmern. Dies wird jeder bestätigen, 
der selbst einmal als Soldat im Frontgebiet  
eingesetzt war.

Zitat gekürzt. (ANg, Ng. 9.2.4.5)
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Ein ehemaliger Hauptscharführer der Waffen-SS,  
Angehöriger verschiedener SS-Totenkopf-Verbände und der 
Wachmannschaft des KZ Auschwitz, geb. 1911:

Während meiner Zugehörigkeit zum SS-Wachbataillon K. L. 
Auschwitz war ich Rechnungsführer einer Wachkompanie. 
Ich habe in die inneren Lagerangelegenheiten des Konzen-
trationslagers, Vorgänge und Geschehnisse keinen Einblick 
gehabt, da dies ausschließlich Aufgabe der Lagerkomman-
dantur war, die eine von dem Wachbataillon völlig getrennte 
Dienststelle war. Ich bin mit den Lagerinsassen nicht in  
Berührung gekommen. Anläßlich der Kompaniebeleh-
rungen ist uns wiederholt gesagt worden, daß es sich bei 
den Lagerinsassen um Verbrecher handele. Die Inhaftierung  
und Aburteilung der Häftlinge ging das Wachbataillon, 
das lediglich für die äußere Bewachung des Lagers da war, 
nichts an. Daß es Lagerstrafen, auch eine Prügelstrafe, 
gegeben hat, habe ich gehört. Für welche Taten diese ver-
hängt wurden und wer sie vollstreckte, war mir nicht be-
kannt. In der Tatsache des Bestehens von Strafen habe ich 
auch nichts Absonderliches gesehen, da wir selbst für jedes 
kleinste Vergehen strengstens bestraft wurden.

Zitat gekürzt. (ANg, Ng. 9.2.4.5)
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Ein ehemaliger Hauptsturmführer der Waffen-SS,  
geb. 1912:

Ich bin 1931 in die NSDAP eingetreten, weil die Wirtschafts-
lage damals schlecht war. Der Antisemitismus der Partei war 
für mich nicht bestimmend, da ich selbst kein Antisemit war. 
Ich hatte vielmehr einen sehr guten jüdischen Bekannten. 
Von den Maßnahmen gegen die Juden ist mir nur in  
Erinnerung, daß man bei Juden nicht kaufen sollte. Von 
der Entfernung der Juden aus Presse, Rundfunk, Film und 
öffentlichen Ämtern habe ich erst während des Krieges, 
evtl. 1944, erfahren. Daß 1938 Synagogen angesteckt und 
den Juden die Fensterscheiben eingeschlagen wurden und 
jüdische Geschäfte demoliert wurden, habe ich seinerzeit 
gehört. Ich habe mich nur als Soldat gefühlt und nicht als 
politischer Vertreter der nationalsozialistischen Weltan-
schauung. Von KZ-Lagern wußte ich bis zur Kapitulation 
nur, daß es ein solches in Dachau gab und daß dieses 
von SS-Totenkopfverbänden bewacht wurde. Dort waren 
meines Wissens asoziale und kriminelle Elemente unterge-
bracht. Von den Mißhandlungen in den KZ-Lagern habe ich 
erst nach der Kapitulation gehört. Über die Judenfrage ist 
bei uns im politischen Unterricht nichts gesprochen worden.

Zitat gekürzt. (ANg, Ng. 9.2.4.5)
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Ein ehemaliger Untersturmführer der Waffen-SS,  
geb. 1923:

Ich war neun Jahre alt, als der Nationalsozialismus in 
Deutschland die Macht ergriff und ich in das Deutsche 
Jungvolk eintrat. Durch die Erziehung in Schule und Jung- 
volk, das uns durch Sport und Spiel, durch Wanderungen 
und Fahrten über die deutschen Lande zu fesseln und zu be-
geistern wußte, wuchs ich ohne eigenes Zutun in die Welt 
des Nationalsozialismus hinein, ohne die Fähigkeit einer 
eigenen kritischen Stellungnahme zu haben. [...] Erst durch 
den Zusammenbruch im Jahre 1945 und die nachfolgenden 
Erfahrungen und Enthüllungen haben wir die Kehrseite der 
Dinge erkennen können. Vorher erschien es mir als selbst-
verständliche nationale Pflicht, in der HJ mitzuarbeiten und 
einer Einberufung in die Waffen-SS widerspruchslos Folge 
zu leisten.

(ANg, Ng. 9.2.4.5)
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